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Amtliches.
Bekanntmachung.

Am Donnerstag, den 13. Nov. 1913. vormittags
P Uhr, gelangen im hiesigen Rathaus Verfteigerungs-
^Mer die an der Riedschule gelegenen, der Gemeinde
hörigen Bauplätze öffentlich an den Meistbietenden
tr  Versteigerung . Auskunft über die Verkaufsbe-
jungen , Grütze der Plätze und Einteilung des Ge-
Ades erteilt der Unterzeichnete.

Flörsheim, den 8. November 1913.
Der Bürgermeister : L a u d.

Bekanntmachung.
,Die Vergebung der im kommenden Winter im Oe-

»findewalde vorgesehenen Holzfällungen erfolgt am
O'enstag den 11. November -913 Vormittags 11 Uhr
Ahiesigen Bürgermeisteramte, öffentlich an den Wenigst-
Adernden.

Flörsheim, den 6. November 1913.
Der Bürg ermeister: L a u ct.

Bekanntmachung
tz,Das Abladen von Schutt, Steine , Erde usw. am
?Ainufer ist nur in kleiiren Mengen (Handkarren) für
ff Bewohner des Uirterfleckens und zwar an der hier-
ff bezeichneten Stelle gestattet. Größere Mengen Schutt
»Auen nach vorheriger Anmeldung beim Vürgermeister-

in die frühere Gemeinde-Kiesgrube an der Ried-
°| e abgeladen werden,
alörheim, den 30. Oktober 1913.

^ _ __ Der Bürgermeister: Lauck.
Lokales und von Nah u. Fern.

Flörsheim , den 11. November 1913.

... Das Handwerk und die kaufmännischeBuchsüh-
> Der Verein der Schuhwaren und Ledermtereffen-Z in Hamburg hat an den Reichstag eure Petition
Achtet in welcher gebeten wird den 8 4 Abs. 1
Andels-Gesetzbuches welcher die Handwerker deren Ge-
?.ttbebetrieb nicht über den Umfang des Klenigewerbes
, Msgeht von der Führung von Handelsbucher befreit
Kuheben . Die Kommission des Reichstags beschloß
^stimmig zu beantragen : Der Reichstag wolle beschließen
° betreffende, Ausdehnung der Verflechtung der Klem-

^werbetreibenden zur Führung von Handelsbucher dem
ZArn Reichskanzler als Material zu uberwe,. en. Zm
Gründung dieses Antrags wird ausgeffchrt, daß
U mehr als einem halben Jahrhundert der Geg s si
Aschen dem Handwerker und dem Kaufmann vollstam

vernichtet sei. Während vorher der Handwerker nur
^gefertigte Waren in verhältnismäßig ttemem UM'
^ .8 an seine Kunden abgesetzt und nur ganz ausnahms-
s/he einen Kredit gewährt habe, sei er heute Händler,

, größtenteils nicht selbst erzeugte Waren absetze,
, Adit im weitem Matze gebe und daher auch beaw
Ache. Der Handwerker nrüsse also heute ŝ n such^r

Ken . da er seine Forderungen an Kunden aufzeichnen
K >e, ebenso wie seine Schulden an Hieftra -
Aehe daher kein Grund mehr von einerBuchfuhrungs
effcht der Kleingewerbetreibenden abzusehen. U
K Zustand sei auch bedenklich für den Vandweff
Nst. denn sehr leicht verliere er. wenn er keme Bücher
jje , obwohl die Art und der Umfang fernes Geschah,
z Aiebes dieses erforderten, den Ueberblick,> “
5 sowohl zu übermäßiger Gewährung wie auch Be an
tzchung von Kredit verleiten Endlich
Lstand als schädlich zu bezeichnen für den K emgewe
Kerbenden selbst wie auch für den Lieferanten, e
.) Fällen unverschuldeten Niederganges rv
tzrden  Zeitpunkt erkeirnen an dem die^ Einstellung

eines unrentablen Geschäftsbetrieb ohne allzu großen
Verlust für beide noch möglich sei. .

Die Staatsregierung und ihre Organe sowie die
Handels- und Handwerkervereinesind stets eifrig bemüht
die jungen Handwerker für ihren späteren Beruf durch
die Gewerbeschulenzu erziehen und auszubilden. Auch
hier in Flörsheim besteht schon seit langer Zeit eine
gewerbliche Fortbildungsschule in welcher auch die ein¬
fache Buchführung gelehrt wird. Die Lehrlinge und
gewerblichen Arbeiter sind durch Ortsstatut verpflichtet
bis zum 18. Lebensjahr die Fortbildungsschule zu be¬
suchen. Leider aber hört man vielfach Klagen über
unanständiges Betragen mancher Schüler. Es fehlt den
Jungen der Ernst und das Verständnis für die Sache.
Die Eltern , Vormünder und Lehrmeister werden daher
dringend gebeten, die ihnen unterstellten jungen Leute
nnt Ernst und Nachdruck zu ermahnen und zu belehren,
daß der fleißige und tadellose Besuch des Unterrichts für
ihr ferneres Fortkommen notwendig und nützlich sein
wird. Wir hoffen aus einen guten Erfolg.

* Vom Hochheimer Markt. Im Hochheimer Markt
spiegelt sich ein reiches Stück Geschichte und noch mehr
Kulturgeschichte der Heimat wieder. Kaiser Friedrich III.
gab 1484 dem „demütigen Bitten des Schultheis, Ge¬
richt und Gemeindte zue Hochheim" Folge und gestat¬
tete, daß im „dorff Hochheim alle iahre zwen Jahr-
merckht" abgehalten werden durften, den einen 14 Tage
nach Pftngsten und den andern auf St . Simon und
Juda (28.' Oktober). Leider erwiesen sich die Hochhei¬
mer des kaiserlichen Vertrauens nicht würdig , indem sie
die Markttage zu ausgiebigen Raufereien benutzten.
Das Mainzer Domkapitel hob deshalb die Märkte
wieder auf. Erst 1676 führte es sie wieder ein, um
später, 1614, den zweiten Markt mit Rücksicht auf dre
Ernte auf den Montag nach Allerseelen zu verlegen.
Hochheims wachsende Bedeutung heischte im 18. Jahr¬
hundert die Schaffung von zwei weiteren Märkten, wo¬
von der eine 8 Tage nach dem Ostermontag und der
zweite auf den 3. Montag im September gelegt wurde.
Beide gingen bald wieder ein und auch der Frühlings¬
markt mußte schließlich aufgehoben werden. So hat
sich nur der Herbstmarkt durch die Flucht von 400 Jahren
gerettet. Unvermindert ist seine Bedeutung bis in die
Jetztzeit. Tausende lassen an diesem Tage Werkstatt
und Pflug im Stich und eilen auf den Hochheimer
Markt . — Für den Aufbau der Zelte und Bänke hatten
ehedem die Hochheimer selbst Sorge zu tragen ; der
Schmied mußte neue Ellen brennen, damit jeder Über¬
vorteilung vorgebeugt wurde ; der Bürgermeister eichte
die Kannen und vom Mittag an sorgten dann die Hoch¬
heimer Büttel mit ihren Spießen für Ordnung. Mehl-
wieger kontrollierten die Bäckergewichte, die Torhüter
sammelten die Marktzeichen ein, kurz, jeder Hochheimer
von Amt hatte reichlich Kurzweil. Tagelang vor dem
Markt durcheilten Trommler und Trompeter die Ort¬
schaften der weitesten Umgebung und bliesen den Markt
aus . In Wiesbaden verehrte man ihnen dafür 3 Gul¬
den.. Aus meilenweitem Umkreise fanden sich die Ver¬
käufer und Käufer ein. Jahrelang hielten z. B . zahl¬
reiche Tuchweber aus Sachsen ihre Webearbeiten feil,
bis die Hochheimer Weberzunft die Konkurrenz aus dem
Felde schlug. Das war heuer vor 250 Jahren . Aus
Mainz und Frankfurt kamen die Krämer, aus Hanau
die Hosen- und Strumpfwirker und aus allen Dörfern
bis weit ins Gebirge und die Ebene hinein fuhren die
Bauern mit ihrem Vieh, ihrem Flachs, ihrem Gemüse
und sonstigen Erzeugnissen heran. Und wenn die Ge
schäfte abgeschlossen waren , dann hallte es in den Wirts¬
häusern von Becherklang wieder. Denn hier ward des
Ortes köstlichstes Erzeugnis , der Wein, ausgeschenkt,
ein Magnet , der außer den berufsmäßigen Marktbe¬
suchern weitere ungezählte Tausende herbeilockte. Mitten
in die Lese füllt ja der Markt und neben dem treff¬
lichen „Alten" gab es den „Federweißen", der die
Geister lebendig machte. 1668 stand des Marktes Ehre

und Bestehen in Gefahr. Denn der „ 1667 er" war übel
geraten und um ihn leichter abzusetzen, beschlossen dre
pfiffigen Hochheimer mit Zustimmung des Domkapitels
keine fremden Wirte zum Ausschank zuzulassen. _ Da
begehrten die Nachbarn der Herrschaft Eppstein auf, als
sie den sauren Trunk trinken mußten und riefen im
folgenden Jahr zu Delkenheim und Igstadt , Norden¬
stadt und Wallau neue Märkte aus . Doch diese gingen
bald wieder ein, der Hochheimer Wein trug in der Folge¬
zeit den Sieg doch davon . — Unvermindert hat sich das
Interesse an dem Markt zu Hochheim erhalten ; er gilt
als Festtag in der weiten,'fiHnde . Und wenn man
ehedem zu Fuß , zu Wagen hoch zu Roß dem reben-
umspvnnenen Städtchen zu rte, heute haben Eisen¬
bahn und Auto den Besu ns noch erweitert. An
dem Stück Volksleben, dc auf dem Hochheimer
'Markt abspielt, hat jeder 9 icfp mer seine Freude.

* Mainz , 8. Nov. (Revorveru^ ..ml in der Schule.)
Heute Vormittag geriet ein Schüler der Untersekunda
der Oberrealschule in einen Wortwechsel mit seinem
Lehrer. Er zog einen Revolver und drückte auf den
Lehrer ab. Dieser schlug aber den Revolver in dre
Höhe, sodaß der Schuß in die Zimmerdecke ging. Da¬
rauf schoß sich der Schüler, der 16jährige Ernst Kauf¬
mann, Sohn eines städtischen Beamten , eine Kugel in
den Kopf. Im Krankenhaus gelang es, die Kugel zu
entfernen. Das Bestnden des Knaben ist den Umstanden
nach zufriedenstellend und man hofft, daß er mrt dem
Leben davonkommen wird. Nach einer anderen Version
soll er bereits gestorben sein. _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch i/27 Uhr Amt für Eheleute Phil . Hartmann , 7 Uhr Amt
für Peter Duchmann und Familie.

Donnerstag i/»7 Uhr Amt für Franziska Wickel geb. Ruppert 7
Uhr gest. Segensmesse.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 15. November

Vorabendgottesdienst : 4 Uhr 15 Min.
Morgengottesdienst '. 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 30 Min,
Sabbatausgang 5 Uhr 30 Min . _ _

Meiiis-NllWArn.
Stenographenverein „Eabelsberger". Donnerstag, den 13 Nov.

abends Uhr in der Schule der Erabenstratze Beginn
des Wiederholungs -Unterrichts.

Wir bitten unsere Mitglieder ausnamslos zu den Uebungs-
stunden jeden Donnerstag abend 81/2 Uhr in der Schute
sich einfinden zu wollen.

Cesanqverein Sängerbund. Montag Abend Singstunde cm Hirsch.
Die Herren Sänger vom 1. Tenor werden gebeten um 8 Uhr
zu erscheinen. Alle übrigen Herrn pünktlich um Uhr.

Kath. Jünglingsverein . Heute Abend 81/4 Uhr Theaterprobe cm
Hirsch an dem Stück „Wolfahrer v. Landorf ". Heute Abend
8 Uhr Probe im Hirsch. , .

Freie Turnerschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde
im Kaisersaal.

Stadttheater Mainz.
Direktion : Max Wehrend.

Dienstag , 11. Nov abends 7 Uhr „Traumulus ".
Mittwoch , 12. Nov . abends 6 Uhr „Reise um die Erde in 80 Tagen ".
Donnerstag 13. Nov . abend 7 Uhr „Hinter Mauern ".
Freitag , 14. Nov . abends 7 Uhr „Aida ".
Saustag . 15. Nov . abends 7»/2 Uhr . Der lebende Leichnam". __
Sonntag , 16. Nov . nachm. 3 Uhr „Spanische Fliege ". Abends (

Ühr „Die Fledermaus ".

Mslranlenliiielii). 8, Meimm Mm.
Donnerstag, den 13. Nov. d. Js ., werden von nach¬

mittags 1—7 Uhr die Monatsbeiträge für die Orts¬
krankenkasse No. 8 im „Frankfurter Hof", Untermain¬
straße, erhoben.

Freiwillige Mitglieder, die mit ihren Beiträgen im
Rückstand sind, werden an die Zahlung derselben erinnert.

Der Borstand.

Erhältlich bei der Gasanstalt Flörsheim.



Das Gleichgewicht im Mittelmeer.
. Mrttelmecrfragen halten mehr und mehr die W »!i
in Atem . Vor dem Ausbruch des Krieges um Tripolis
$ faPJ? bK  Bedeutung Italiens als einen das
Gleichgewicht m Mittelmeer beeinflussenden Faktor ae-
n ttS >L man hat darüber anders denken gelernt , und in-
zwischen hat sich am östlichen Horizont Neugriechenland
« j£ TC' cf}rflci 310  vorwärtsstrebende junge See¬
macht bemerkbar gemacht , während Oesterreich durch den
Bau don mehreren Dreadnoughts zu verstehen gibt , daß
L Habe außer einer starken Landmacht

erne respektable Seemacht im Mittelmeer zu werden . Ein
^Mng von großer Bedeutung ist hierbei das Schwin-

ber al^ n Rwalttat zwischen Italic, : und Oesterreich
" Adria . Wenn es nach allen Erfahrungen wäh-

rend der Balkankriege noch eines Beweises bedurfte , daß
mr <AClben ? .I ^ buvdmächte zu gemeinsamer Politik im
Mittelmeer fähig sind , so hat ihn seht die italienisch-
österreichische Note an Griechenland geliefert . Das bat
^ !^ ^ entemachte England und Frankreich unliebsam
aufgeruttelt , und wenn auch das plötzliche Auftaueben

18 englischen Schlachtschiffen vor Malta nicht d am st
zusammenhangt , vielmehr einer längst bekannten Absicht
f* * - Admiralität  entspricht , so wird das ita-
lieMsch-osterrelchyche Vorgehen nicht wenig dazu beitra-

E Mittelmeer dauernd
ein größeres Geschwader zu stationieren , zu erleichtern.

Es scheint nach allem den, , als solle das Mittel¬
meer viel von der Bedeutung zurückgewinnen die es im
KftTVft tnne " - « " Bis Ans - » «
Dcg 16 . Jahrhunderts hielt sich der Schwerpunkt des da-

bf drähe des Mittelmeeres.
D^ . HEdel des Orients nahm über Venedig , durch das
Mea ^ cr Marseille durch das Rhonetal seinen
Weg nach Nordeuropa und die italienischen Städte ei-

Handelsplätze , Südfrankreich , Spanien
anr meisten von dem großen

.befruchtet . Im 16 . Jahrhundert erfolgte
v^vn die große Verschiebung des Energiezentrums der
damaligen Zivilisation von Süden nach Norden . Die
Evmmrlschen Türken hatten durch ihre Eroberungen iw
Aschen die alten Handelsstraßen blockiert , und die Ent-
.̂ " ' 8 Amerikas und des Seeweges nach Ostindien hat-
^ veue Anziehungspunkte für den europäischen Handel

^ühte aus , dann Norddeutschland,
^ ^ ^ lich wurde England der Mittelpunkt des neuen
wirtschaftlichen Zeitalters , um es bis heute zu

Nun ist im nahen Orient durch den Zusammenbrneb
der türkischen .Herrschaft alten Stiles gewiffermaßen ein
neues Vacuum für den Weltverkehr entstanden . Die Un-
terhandlungen zwischen den interessierten Mächten über
tw strittige Arbeitsteilung bei der wirtschaftlichen <s5!
Mießung der Mngfraulichen Länder am Balkan und in
Jf* 11. Sehen letzt Ziemlich glatt vonstatten . Was
Wunder , daß die seit Jahrhunderten schlummernden Ener-
glen der Randvolker des Mittelmeeres jetzt plötzlich er-
wacht lw> uud sich in einem fieberhaften Wettbewerb
mn politische Geltung inr Mittelmeer bemerkbar machen.

>stal >en haben die letzten Wahlen bewiesen , daß das
hinter der von der Regierung inaugurierten

stürmischen imperiallstrschen Politik steht ; imd nian darf
^baraus gefaßt machen , daß der Wagenuit der ver-
5,E ? EuHen italiemscheii Staatsmänner Europa noch

^ ^ " lchung bereiten wird . Das ganze Wirt,
schaftspolitische Denken der Italiener hat in wenigen
Zähren erne völlige Umwälzung durchgemacht . Früher
chlgte der italienische Handel denr italienischen Aus-
waiwerer , der südamerikanische Länder aufzusuchen liebte

aIk -§ Mögliche , um durch neue Industrien
Bevolkerrmg rm eigenen Lande gute Erwerbsmög¬

lichkeiten zu bwten und die , die dennoch auswandern
^Ev ' vach Tripolis zu lenken . Zugleich wird alles
daran gesetzt, den Handel mit der Levante zu beleben
und im nahen Orient mit politischen Mitteln das bisher
Nicht gerade beneidenswerte Glück des italienischen

zu korrigieren . Da aber im ganzen Orient
Griechen als Vermittler in Handel und Verkehr eine

spielen , so ist voraitszusehen , daß sich über-
SL dort den politischen Handel ansetzen
wird , auch bald griechisch-italienische Gegensätze sich ein-imiejt werden.

Äebe und Leidenschaft.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .!

Walter schritt rasch vorüber und vertiefte sich in das Ge¬
wirr der Straßen , welche jetzt den Platz bedeckten, auf dem
sich einst das Castrum der Römer , das alte Divoduruin , dir
Hauptstadt der gallischen Mediomalriker und später der Pa¬
last der anstrastschen Könige erhoben hatte.

Nur wenige Reste von dem alten Königspalaft sind übrig
geblieben , man hat sie in dem Museum aufgestapelt ; was die
Zeit von dem mächtigen Bau übrig ließ , ist heute in das
Gouvernementsgebäiide übergegangen . Hier auf diesem Hügel
wo sich in früheren Jahrhunderten das glänzendste , reichst«
Leben entwickelte , hat sich jetzt die ärmlichste Bevölkerung de»
Metzer Einwohnerschaft angestedelt , und wenn man sich iv
das Gewirr der Straßen , Gassen und Gäßchen verloren , kommt
man sich vor , als ob man sich in einem Labyrinth befinde
aus dem kein Ausgang möglich.

Walter hatte es von jeher geliebt , in diesem altertümlichem
Stadtteil umherzustreifen ; man findet da nicht nur origi¬
nelle Mellschen , welche in unserer alles nivellierenden Zeit
stets seltener werden . Auch heute lenkte Walter seine Schritte
in diesen Teil der Stadt . Er wollte allein sein und iriemand
von seinen Bekannten begegnen.

In diesen Gassen war er allein , hier herein verirrte sich selten
einOfsizieroderjeniandausdengesellschaflichenKreisenWalters

Doch was ist das dort für eine zierliche , schlanke Gestalt
un dunklen , knappanliegenden Regenmantel , rvelche eben aus
dem kleinen Häuschen tritt und dicht an den Häusern ent-
lang huschend ihren Weg nach dem vornehmeren und belebte¬
ren Stadtteil nimmt . Die Gestalt kommt Walter bekannt vor.

Seine Neugierde erwacht , er biegt auf die andere Seite
der Straße , auf welcher sich die Fraueugestalt befindet , ge¬
rade unter einer im Winde heftig flackernden Laterne trifft

politische Rundschau.
Amu « h Bettung " schreibt über den Fall
e« J ?uuß ausgesprochen werden , daß
es unverständlich bleibt , wie die Schleswiger Behörden
zu diesem Verbot kamen . Auch wir sind gegen eine Ver¬
letzung der vaterländischen Interessen sehr emvrindlick,
KnS ' , WÄ -Ä SÄ Äug
5 2 ? ^ wurde Es ist uns rmverständ.
Li ^ ,/em Vortrag über die Entdeckung des Süd-
^ ^ ^ wst wenn er m eurer der Dänischen verwandten
Sprache gehalten wurde , mit Politik zu tun hat . Man
w "^ ka | er  3 11 dem Ergebnis kommen , daß die Matz-

Interesse beträchtlich geschädigt und
das Deutichtinn in der Nordmark nicht gefördert fint

ÜBsen , daß das preußische Abgeordnetenhaus dies
oer̂ dRegieruug mit aller Offenheit vor Augen halten

moTw ~*,cr - Berliner Korrespondent der „Daily Mail'
meldet , daß eine geheime Konferenz der führenden Män¬
ner im deutschen Eisen -- und Stahlhaudcl in Berlin statt
Kunden hat in der Absicht, eirw Orfani alimi 7gr ?in

den d e ii t s ch e n H a n d e l i n C h i n a oder
überhaupt rm fernen Osten zu befestigen . Die Oraani-

u englischen Handel zu überholen
ländisckien ' Ä ^ üorzugeh « i bei der Gewinnung von aus-

ndischen Kunden . - Man beabsichtigt , Vorleser auf Rei-
l6}} 3 " die an der Hand von kinematoaravbi-
jchen Vorführungen die Leistung und die Ausdehnung
oes deutschen Handels vorsührcu sollen . ^

tC v „ . . Aegypten.
ü Cln  Gerücht im Umlauf , daß die e n g-l l s ch e Negierung  sich mit der Abücbt ttaae hL

llapitulationen in Aegypten abzufchaffen . Die Reformen
mischttn Zuerst würde man die ge-
hunnt 11 sch affen und au anderer Stelle Tri-
»aun ^ a ^ r Instanzen errichten . Nach rmd nach soll
vaun das ganze Gerichtswesen  nach europäischem
Dufter umgestaltet werden . Man versichert in Rom daß
»re gleichen Maßnahmen in allen öffentlichen Ver-
Wangen ebenfalls getroffen werden sollen , so auch bei

••\ Uttb- Telegraphenbehörde . Italien und Frank-
wurden Zufolge ihres Vertrages mit England be-

! ffcnd Marokko , Tuuesren und Lybien keinen Einspruch
gegen das Vorgehen Englands erheben.

ver Thronwechsel in Bayern.
Die Eidesleistung.

h„„ Samstag vormittag 10 Uhr fand im großen Saale
hf Residenz die feierliche Eidesleistung statt
m Anwesenheit der Prinzen des königlichen Hauses,
ves königlichen StaatsmimsteriumS der Mitglieder des
Laudtaae ^ 'i.nv ^ .Abgeordneten der beiden Kammern desLandtages und des großen Dienstes . Vor der Eides-

verlas der König  mit große,n Nachdruck fol-

, Hube © ic_ hier als Zeugen einer bedeutungsvol-
Huudliing versammelt . Eine mit der Zeit fortschrei-

[una % ttfrr <>̂ SRn r 9£nfor ^ r^ nö €tt  entsprechende Eutwick-
t ^ Verfaffungslebens ist stets Gegenstaird der

ernsten Sorge der Herrscher Bayerns gewescii . Es ist
vayer zu beklagen , daß nicht rechtzeitig durch enispre-

.der Entstehung eines Zustandes vor-
gebeugt worden ist, der auf die Dauer unvereinbar nlit
dem monarchischen Gedanken und dem Staatswohl zu
pachten ist. Nur die Erkenntnis , daß die Sorge für
das Wohl der Monarchie und des Vaterlandes eine Be-
erwigung dieses Zustandes dringend erheischte hat U>
mtT den schweren Einschluß reifen lassen , den Schritt
L" lmi ' der ,n diesem feierlichen Atte seinen Abschluß
sindet . ES hat mich nnt Befriedigung erfüllt , daß es
veur emmuttgen Zusammenwirren meiner Regierimg uni

Landtages gelungen ist, tu verfaffungsuiäßiger Forrr
cbcrIjerftcIfmtg des Zustandes zu ermöglichen , de,

dem Gedanken der Erbnionarchie , dem Geiste der baye¬
rischen Verfassung und dem Empfinden des Volkes iv
u.arer Werse entspricht . Möge es uiir beschieden sein
die erfreuliche kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung^
die Bayern in den letzten Jahrzehnten genommen hat
m gemeinsamer Arbeit mit der Volksvertretung fortzu-
suhren . Für all ' ntein Tun aber wird das Wohl ruei
nes temen Volkes die Richtlinie bilden . Ich ersuch«
nun den Herrn Staatsminister der Justiz , den in Para¬
graph i des 10 . Titels der Versaffungsurkuilde be¬
stimmten Eid vorzusprechcn.

Nach dem Verlesen des Eides , welcher lautet:

er mit ihr zusammen , ein Ausruf der Ueberrafchnnc, entschlüpft
seinen Lippen , er tritt rasch einige Schritte zuritck, dann siebt
er ui das blasse Antlitz Hedwigs ! ^

Auch Hedwig hat ihn erkannt . Zitternd , mit niederaeschla-
geneu Augen steht sie da . Wie blaß sie aüssteht ^ Sie ^ chein.
Kummer zu haben , heftig geweint zu haben . Walter hat noch
ibn^ er^ nr§ nfn sie gerichtet , heute abend erfaßt
ihn plötzlich die Sehnsucht , ihre sanfte , süße Stimme zu hören
r» it nicht zu bezivingender Gewalt . Er tritt auf Hedwia zu'
und den Hut lüftend sagte er - ..Sie hier . Fräulei » Daukeb
maun 4 Auf diese Ueberraschmig war , ch nicht vorbereitet.
... Hedwig schlug die Augen zu ihm auf . Walter erschreckt

VÄSMi “ S’C[" '° '«""'»,4U»b
T» äS & ?/ ? " " " ? - -»> R " -" " !»

tlaÄ4  Ä ?uS£ nÄ nl'tt,4 ?6Ä. ni®
Hedtvig sie wußte nicht , wie sie das

tiefe Mitgefühl , welches in ihrem Herzen für ibu lebte *>„ »
Gingen sollte . Onkel Major hatte heute am Mittags¬

tisch als größte Neuigkeit erzählt , daß Leutnant von Katttu-
berg wegen ungebührlichen Verhaltens gegen den Oberst vor
ern Kriegsgericht gestellt werden solle . „Das Ende war vor-

Taute Major gesagt , aber Hedwigs Herz
hatte einen stechenden Schmerz empfunden , sie hatte die Lippen

nÄ 1' um -" cht erschreckt aufzuschreien.
LI ff® 6m

G' e, Fräiilein Hedwig ." nahm lächelnd Walter
das Wort , „nehmen Sie meinen Arm — vertrauen Sie mir
noch emmal — und lassen Sie uns weiter gehen . Hier sieht

Sie können ohne Gefahr mit 'mir gehen . Aber
was führte Sie in diese Gegend ?"
«, „ --Unsere Plätterin wohnt hier , ich wollte sie auf morgen be-
lellen . Er hatte mit sanfter Geivalt ihren Arni in den sei-
nigen gezogen und führte sie die dunkle Straße entlang . Er
kühlte das Zittern ihres Armes und ihrer Schulter , die in

„Ich schwöre , nach der Berfaffurrg und den Gesetze»
des Reiches zu regieren , so ivahr mit Gott helfe ««s
Ein heiliges Evangelium, " sprach der König mit erho¬
bener rechter Hand : Ich s ch w ö r e.

Im Anschluß hieran hielt der Vorsitzende im Min>-
sterrat Freiherr Dr . v . Hertling  nachstehende Ä»
spräche:

Euer Majestät Haben geruht , zur Leistung des Ei¬
des auf die Verfassung die feierliche Handlung zu voll-
zlehen in der die Bedeutung der Verfassung als der ge¬
heiligten und unverrückbaren Grundlage des bayerisch -"
Staatslebens sinnfällig zum Ausdruck kornint.
bayerische Voll , das in Liebe und Ehrfurcht zu Emc'
Majestät als sein von Gott emgesetztes Oberhaupt ei»'
porsieht , nimmt , vertreten durch die anwesenden Zeuge »,
dankbareil Anteil an diesem erhebenden Akte. Es steV
die Vollendung des Schrittes dar , zu dem Euer Atajo
stat sich unter hochherziger Hintansetzung persöMcher M
denken im Interesse der Staatswohlsahrt entschlossen ¥'
u€n . Euer Majestät bitte ich, in dieser für Bayern ^
bedeutungsvollen Stunde mit aller ehrfurchtsvoller Htz
diguug des gesamten Staatsministeriums und des Ko>'
legiums des Staatsrates das Gelöbnis der underbrü^
lichen Treue , von der wir für Euer Majestät beseelt M
entgegennehmen zil wollen . Vereint mit der Bevölko
ruuü . des Landes erheben wir die Herzeil zu Gott
dem innigen Wunsche , daß der Allmächtige seine sc»'
mmde Hand über Eurer Königlichen Majestät und des
gesamten königlichen Hanse immerdar walten lassen möttz-
Hiermit tvar die Feierlichkeit beendet.

Die Wirren in Mexiko.
Diaz verhaftet.

D t a z wlirde in Havana verhaftet,  tve >l
er einen Schuß aus einen der Angreifer uaineus GE
rero abgefeuert haben soll . Die Affäre ist durchaiis no«
Nicht aufgeklärt.

^ Diaz'  Freund , Luisangel Malda  der währet
des Zusammenstoßes mit den Mexikanern bei ihm
ist ebenfalls verhaftet  worden.

Ein Neberfall auf Huerta?
Das „San Francisco Chronicle " veröffentlicht ci»^

Depesche aus Mexiko , in der erklärt wird , bei der Ä«^
fahr ^ Huertas  sei jemand den Pferden in die Zü6 '̂
gefallen . Bevor der Unbekannte einen Revolver , den
bei sich trug gebrauchen konnte , fei er verhelftet wordr ^'

Eine Bestätigung des Attentats gegen Hu -eri?
ist in London nicht e i n g e l a u s e ir . Es he>ß^
zedoch, daß Huerta xm Wagen durch die Straßen dck
Stadt fuhr und daß der Atteiitäter die Nevolpcrschü^
auf den Präsidenten aus nächster Nähe abgegeben

leijer Berührung an der seintgen lehnte , ein woyiruenoes,
ruhigeiides Gefühl schlich sich in sein Herz , jenes Gefühl , ^
er schon damals vor Jahren gehabt , als "er aus dem £ ait» lC
einer wilden Leidenschaft sich zu ihren Füßen rettete.

„Fräulein Hedivig , es ist lange Zeit her , daß ich ©!
gesprochen. Ich hatte Sehnsucht darnach und danke dem
gen Geschick, das mir Sie in den Weg führte . Wie ist es Jy<
ergangen,JhreMutter ist gestorben , habe ich zu meinem Bedang
gehört . Jetzt leben Sie bei Ihren Verwandten , es ist nicht hn» ,eI
angenehm , auf die Hilfe der Verivandteir angewiesen zu sei»/"-P) .(lorr _ c-r_ ."O , Herr Leiltnant, " sprach Hedivig , indem sie mit m
tenden , Blick zu ihm anfschaute , „weshalb sprechen Sie Vet,
oon mir , mein Schicksal ist ja nicht so bemerkensivert , lassi'^ Ul«Sie uns über Ihr Schicksal sprechen, sagen Sie mir ein»1*11
offen und ehrlich , ob Sie sich glücklich fühlen ."

Hedwig erschrak bei dem höhnischen Anflachen Walters . n
»Sie haben em gutes , weiches Herz , Hedivig ! Ich da»"iji.iuui  cm gares , U)ela)es «pev^, «vcoiuin ! «yd) Oll'«

Ihnen für Ihr Mitgefühl , mein Geschick ivird sich sehr bal°
entscheiden, Und ob ich glücklich war ? Ich begreife eigentMw  i U; yummy juui ? aegre ' lse eigea ^ '
nicht recht. Hedwig , wie Sie diese Frage stellen konnten . H"'
den Sie so wenig Glauben und Vertrauen zu mir gehabt ?"

Hedwig senkte das Köpfchen . „Ich hätte Sie so gerne gli^
lich und zufrieden gesehen, " flüsterte sie. ,

»Und dock Sie verurteilten mich, ohne mich gehört zu habe »-
„Wie konnte ich anders , da Sie mir ja niemals Aufklärw '!'

;u teil werden ließen ! Jetzt weiß ich alles , Hnuptmann
stld hat mir neulich die wahre Geschichte Ihres Duells &
stählt. Aber , Herr von Kattenberg , jene Frau befindet sich '° lt>
Oec hier , Sie verkehren Mit ihr ."

„Beruhigen Sie sich, Hedwig . Madame de Betaut ist ^
zereist , wir werden uns niemals wieder sehen."

„Und das macht Sie unglücklich ?" .
„Hab ' ich das gesagt ? Nein und nochmals nein , nicht boj

macht mich unglücklich ! Mein Gott , Hedivig , wollen Sie m>«
denn nicht verstehen , soll ich Ihnen denn nochmals sage" -
daß ich nur Sie geliebt habe , daß ich nur Sie lieben werde
Großer Gott , »vie einen gerade diejenigen Menschen , die >na>'
am liebsten bat . am empstndlichsten quälen können ! O . »ve»«
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Fm nächsten Augenblick wäre er jedoch von ven er-
schreckten Pferden umgerissen worden . >>n schwer ver¬
letztem Zustande wurde er nach dem Krarikenhause ge¬
bracht wo er aufs strengste überwacht wird.

Aus N e W--N o r k wird berichtet : Es wurde der
8esehl gegeben , daß das Kriegsschiff „Neivhampshlre
sofort von Tampico nach Beracrug abgehen solle . Wei¬
ter sollen 200 Marinesoldaten innerhalb erner Frist von
^8 Stunden für d-en sofortigen Transport nach denl
2iiden in Bereitschaft gehalten werden.

Dev BronDt̂ fözeJ,
, Rechtsanwalt Dr . Löwenst ^ i n beantragte in
seiner Verteidigungsrede , den Angeklagten n
in vollem Umfange freizusprechen , oder ihm doch zum
mindesten mildernde Umstande zu ^ wrtt ' gen , und zwa
Nr der Weise , daß er zu erner Geldstrafe verur¬
teilt würde , und daß diese durch die erlittene Unter¬
suchungshaft von 4% Monaten als verbüßt zu erachten
sei. Auf das Gebiet des Politischen hrnubersprelerw,
suhr R -A Löwenstein fort : Es ist gesagt worden , daß
eine Negierung , wenn sie auf offiziellem Wege nichts
erfahren kann , sie dann eben den Versuch machen muffe
es auf andere Weise zu erfahren . Die Staaten unter¬
halte,r nrit großen Kosten Botschafter u" d Gesandte zu
deni Zwecke, weil ihnen das , was ste offiziell erfahren,
uicht geniiqt , und weil sie aus das genaueste unterrich¬
tet sein müssen . Der Abgeordnete Liebknecht hat einen
anonymen Brief empfangen , in dem ^ sagt wurde
Firma Krupp unterhalte einen Mann in Berlin , der n
großes Spionage , und Bestechungssystem unterhalte wo-
für eine große Summe aufgewandt wurde . LieblNechl
hat dann den Brief zerrissen und den Inhalt dem
Kriegsminister niitgeteilt , woraus er die ^ uche un Reichs¬
tag vorgebracht habe mit ber Bchanvtuua . es
ein zweites Panama . Die sozialdemokrati,che strepe,
nr erster Linie der „Vorwärts .halt auch heute noch
daran fest. Der „Vorwärts " veröffentlichte vrelsach Re¬
gierungserlasse von Ministern mrd Regierungspräsiden¬
ten. die angeblich auf den Redaktionslisch geflogen , m
Wirstichkoit aber gestohlen waren . »Vorwärts fin¬
det darin Korruption und freut steh, b«ß er dazu rn der
Lage ist. Aus die Herren paßt das Wort Mephisto ^ .
»Sie spotten ihrer selbst, und wissen nicht wie . SjJ
Neue mich, daß ich die Gelegenheit habe , den Heuchler,
die Larve vom Gesicht zu reißen . — Der Vorsitzende
bittet den Verteidiger , derartige Worte Nicht zu gebrau¬
chen. Der Verteidiger fortsahrend : Cs kommt noch
hinzu , daß das , was Brandt erfahren hat , zum Nutzen
des Staates verwendet wurde . Es ist erne MEe des
Schicksals, Herrn von Metzen Arm m Arm mit dem
»Vorwärts " zu sehen . Das ist ein ekelerregendes Zerr¬
bild Vors ' Tcki bitte Sie , Nicht in dieser Weise fort-
zufahren . Bert . : Ich bin mit dieser Sache fertig . Der
Verteidiger sucht daraus den Nachweis zu fuhren , daß
Herrn von Wetzens Aussagen keinerlei Glaube beizmnei-
len sei . Er sagt dann folgendes : Die militärischen Sach-
berständigen haben alle zweifellos zugegeben , daß die
skornwalzer nichts enthalten , was im ^Mteresse der Lan¬
desverteidigung gehcimzuhalten war . Sollte Wider Er¬
warten der Angeklagte Brandt für schuldig erachtet wer¬
be», dann bitte ich zu berücksichtigen , daß Brandt aus
edlen Motiven gehandelt hat . Vor 100 Jahren hat Ge¬
neral Aork Hochverrat im Interesse seines Vaterlandes
begangen . Fürst Bismarck hat die Emser Depesche ge-
latscht, um die Einigkeit Deutschlands herzustellen . Zola
hat sein bedeutendes Werk „J ' accuse geschrieben , das
ihm 2 Jahre Gefängnis cingebracht hat . Trotzdem sind es
alles Männer die vor der Nachwelt gerechtfertigt da-
stehen. . —
. Bei der Samstag -Verhandlung sprach Justizrat

G 0 rd 0 n , der Verteidiger des Herrn E c er n s
Er führte u . a aus : Das vor» Oberstaatsanwalt de an
tragte Strafmaß bedeute für einen Mann von der stzrw
len Stellung des Herrn Eccius eme große Harte . Fal.
das Gericht aus eine solche Strafe erkennt so wurdc
das die Vernichtung der Perjonlrchkert des Herrn ®c-
2 « bedeuten . Trotzdem müsse er gestehen , daß der
Strafantrag ihn keineswegs erschreckt habe Eccms mutz
stch damit trösten , daß der Oberstaa sarüvalt es de-
andereu Direktoren der Firnia Kruppn'clstv'el vesse
gemacht habe . Was Eccius auch getan habe , habe er
"ur im Uebereifer für die Firma Krupp getan , te J
gewiß nicht fallen lassen werde Bon e.ner Jlxmm
sthaft Eccius könne nicht dre Rede sem . Er beantrage
deshalb Freisprechung für Eccius . Dre Plaidover ^ iii>.^

gegen 1 Uhr beendet worden , hierauf zog jrcy ras
Gericht zur Beratung zurück.

, -it-
Das Urteil.

Das Urteil wurde gegen 5 Uhr vom Borsitzenven
Verkündet : Brandt  ivmde zu 4 M 0 n a t e n Ge¬
fängnis  verurteilt , die durch die Untersuchungshaft
als verbüßt zu betrachten sind . Direktor Eccius  er¬
hielt eine Geldstrafe  von 1200 Mark.

Kus aller Welt
Uebersahrenes Kind . Sonntag Morgen wurde in

Berlin  vorr einem Automobil des Prinzen Friedrich
Leopold , in dem dessen gleichnamiger Sohn saß , in
Potsdam ein vierjähriges Kind überfahren und getötet.
Das Kind war in den Wagen hineingetausen , als dieser
in scharfer Fahrt um eine Ecke lenkte.

Der Perlenkollierprozetz . Aus Paris  wird be¬
richtet : Die Untersuchilng im Perlenkollier -Prozeß hat
ihr Ende gefimdeu . Trotzdem aus den Zeugenaussagen
ver Pariser Postbeamten hervorgeht , daß das Siegeln
der Pakete erst riach der Ankunft in London erfolgt ist,
iverden hier alle Angeklagten vor die Strafkammer un¬
ter der Anklage kommen , Postpakete gestohlen bezw . elne
Hehlerrolle in der Angelegenheit gespielt zu haben.

Drei maskierte Frauen überfielen in dem Walde
dorr Liesses bei Avesnes (Frankreich ) eine Frau namens
Hardy , bedrohten sie mit dem Revolver , raubten ihr
Geld unter Todesdrohnngen und verschwandeil im Dik-
kicht. Die Gendarmerie ist auf der Suche nach den weib¬
lichen Räubern.

Kollision . Die beiden englischen Torpedobootzer¬
störer „Dee " und „Teviot " sind auf der Themse kolli¬
diert . Beide trugen schwere Havarien davon und mutz¬
ten ins Dock gebracht werden.

Saccharinschmuggcl . Die Schweizer Zollwächter in
Buchs bemerkten auf der Zollstation einen Alaun , der
durch seine ungeheure Körperfülle auffiel . Er wurde
festgenommen und untersucht . Es stellte sich heraus,
daß es eine als Mann verkleidete Frau war , die in
einem eigens angefertigten Korsett 21 Pfund Saccharin
durch die Zollgrenze zu bringen suchte.

Ei » merkwürdiger Diebstahl . Ein merkwürdiger
Diebstahl , der an die sabelhasten Heldentaten eines
Naffles erinnert , ereignete sich in Cherbourg aus einem
Ball , den der Graf von Vandeuver seinen zahlreichen
Freunden gab . Äls nach dem letzten Tanz die Gäste
ihre Garderobe nehmen wollten , stellte es sich zum Er-
staunen aller heraus , daß alle Gardcrobenstücke Hüte,
Mäntel und Pelze , die zum Teil von großem Werte
waren , aus unerklärliche Weise verschwunden waren . Das'
Verschwinden ist um so unerklärlicher , als ein alter,
seit 25 Jahren im Dienste des Grafen stehender Die¬
ner , der mit der Obhut der Garderobe betraut war , er¬
klärte , sich nur wenige Minuten entfernt zu haben . Nie¬
mand von der Dienerschaft , noch von den Geladener
konnte irgendwelche Angaben machen , die zur Entdeckung
des Diebes oder zur Auffindung der Garderobe führen
konnten . Die Polizei wurde sofort verständigt , doch
auch sie konnte es nicht verhindern , daß die Gäste bar¬
häuptig und ohne Mantel nach Hause gehen mußten.

Familiendrama . Ein schreckliches Familiendrama
hat sich tu der kleinen Brüsseler Vorstadt von Haag er¬
eignet . Der bekannte Notar Högardy tötete  seine
Frau und seine Schwiegermutter durch Axtschlüge . Der
Grund zu der schrecklichen Tat liegt darin , daß Högardy
gegen seine Frau wegen Untreue einen Scheidungspro¬
zeß angestrengt hatte , und die Frau heimlich die Kin¬

der aus der Ehe aus der gemeinschaftlichen Wohnung
entfernt und zur Schwiegermutter gebracht hatte.

45 Personen vergiftet . Vergangenen Mittwoch hat
in der kleinen französischen Stadt Cholot die Hochzeit
zweier Brüder , Eugen und Gustav Poirier , mit zwei
Schwestern , Marie rmd Angela Mallet in einem Hotel
der Stadt staltgefunden . Zirka 60 Personen nahmen an
dem Hochzeitsessen teil . Im Lause der Nacht erkrankten
nun von diesen 60 Personen 45 unter sehr bedenklichen
Ve rgistung serscheinungen . Die Aerzte , die herbeigerusen
wurden , stellten fest, daß diese 45 von einer vergistclen
Speise genossen hatten . Zwei der Gäste sind bereits
gestorben , alle übrigen schweben in Lebensgefahr . Die
Polizei hat die Küche und die Küchengeräte versiegeln
lassen , um festzustellen , wie es möglich war , daß das
Gift in die Speisen gelangte.

doch nur ein Mensch ans den wäre, der Vertrauen zn^mi,
lassen könnte, unerschütterlichesfestes, Vectra Mann
was hinter uns liegt, ich könnte rwch em g mit ent„egCn,
werden. Aber dieses Mißtrauen , das tedermann , wl
bringt, es richtet mich zu Grunde , td) Hab l ick
habe manchen Fehler zu bereuen, aber xd) 6« nach Frieden
tehne mich nach einem anderen Leben, nachR 2 • g grinst mi>
»ach dem Vertrauen eines liebenden Herzens- 9 Hu bisl
die Larve des Mißtrauens entgegen und ruf ^ "Namen
°erloren ! Du gehst zu Grunde . Nun , rn ^ DCr[0i;er
bann mag dies Mißtrauen Recht Gehalten, ^„,1 Kattenberg
lein, ich will zu Grunde gehen, sprach Walt ,, gMi dev
, Mit Me ,t Dtumljm Sebimg. f " Ä i, mt s
ierdenschaftlichenSchrei der gequälten G mit  einen'
den sie noch immer so heiß und innig lie des Man¬
ual ward es ihr klar, was sie selbst an dem ^ £§  ^ e]
ves verbrochen, mit einem Mal ward es ih > ^ xrteanen
galt, eine schon halb verlorene Seele zu rettei . Hedwig da-
"ach liebevollein Vertrailen lechzte seine See , war schuld
Mals vor Jahren dieses1 VertrauenbMdas  w ^
a» ihrem und seuiein Unglück. TrosUos star

..Wie kann ich Ihnen helfen? flüsterte stê 3 ^ , Teil
»Es ist zu spat, Hedwig. Ich danke Ih « nTc£ageu  nehm,

hahme. es koniiiit alles zu ^ jemals wieder.'
Mi Abickied vom alten Vaterlande , ich sehe Si «ein, glück-
.. „Nein, Walter , es darf für Sie mcht zu stml l
lich zil werden."

MM - nicht m-«r L °"E - « Ä -dwtz ind-ss« ,„Doch svrechenwirgeradehentedavoii, f ) ; cut
i°n Änn -NfflortfoU -Mch-id-n.
wichtiger Entschluß, der mrch fu 6 b gemacht.
Mir bevor - man hat >mr " e »en - A'ürag ü ,

„Ach, ich wußte es ! Leutnant Bauer . ma >r
„Ja, " nickte Hedwig . _ {f, ei)t Mann , der tn
„O , nehmen Sie ihn . HedwP ! D ' st ^ es noch

die Welt paßt , «r hat Geld ' st em Stttbe Sie nocb
mal zu was in der Wclt . an werden ."
einmal Frau Generalm oder gar Exzellei z

Er lachte bitter ans und Uetz ihren Arm frei.
„Wodurch habeich diesen Spott verdient . Walter ? fragte

Hedivig traurig und leise.
„Ich dachte , Sie wollten meinen Rat ."
„Walter , es mag seltsam klingen , was ich S,e fragen

will , aber die Verhältnisse iverden die Frage entschuldigen,
Sie sngeii , Sie lieben mich wie früher , Sie wurden an niei-
ner Seite glücklich werden , nun gut , auch ich Uebe Sie noch,
ich vertraue Jhneii , wollen Sie mich an Ihrer Seite dulden ?

„Wie soll ich Sie verstehen ? Sie wollten mein Weib iver-
den , jetzt, ivo ich im Begriffe stehe, in eine ungewisse Zil-
kunft hinailszilwandern ? Nein , Hedwig , daß kan» Ihr Ernst
nicht sein, Sie spotten ineiiter ." .

„Ich vertraue Ihnen , das ist alles , was ich iverß.
Walter legte seinen Arm um ihre Schulter , ste sah lächelnd

zu ihm empor , und ihre Lippen vereinten sich zu einem Kuß.
„Ich danke Dir , Hedwig, " flüsterte Walter tief beivegt

„Du weißt nicht , wie glücklich Du mich durch Deine Worte ge¬
macht hast , aber annehmen kann ich Dein Opfer nicht ."

„Es ist kein Opfer ."
„Es ivürde stch zu einem sulchen gestalten , glaube nur —

ich danke Dir von ganzem Herzen . Diese Stunde wird mir für das
ganze Leben unvergeßlich bleiben , lebe wohlmeine Hedwig ."

Noch einmal zog er sie in seine Arme und küßte sie, danr
aber eilte er davon , in eine dunkle Nebengasse einbiegend.

Hedwig schritt rasch der Wvhinmg ihrer Verwandten zu
Eine selige Ruhe war in ihr Herz emgezvgen , sie sah ihrer
Weg genau vorgezeichuet , sie war entschlossen, diesen Weg zv
wandeln , trotz Onkel und Tante Majvr und der Aussicht , als
Gattin des Leutnants Bauer einstmals Exzellenz zu werden

20. Kapitel.
ES war ein schwerer Kamps gewesen , aber Hedwig hatti

ihn mutig bestanden und den Sieg errungen.
Als sie nach Hause gekommen war , hatte Onkel Mafor sii

in sein Zimmer bitten lassen. Hedwig traf Onkel und Tante
die letztere mit steifer Würde auf dem Sofa sitzend. Onkel
Major ging anfgeregt , aber ein zufriedenes Lächeln auf dem
antmütiaen Anlliü . im Zimmer auf und ab . . -

Die Katastrophe bei Melnn.
Die gerichtliche Untersuchung über den ZitsantNten-

stoß bei Melnn mmnU ihren Fortgang . Der Lokonw-
livführer des Expreßzuges ist durch die Aussagen des
Zugführers des Expreßzuges schwer belastet worden . Der
Zugführer namens Vernet erklärte , daß er stch im ersten
Wagen des Zuges befand , und , da er nichts zu tun
hatte , die Geleise beobachtete . Er sah zu seinem Ent¬
setzen, daß der Lokomotivführer am ersten , am zweiten
und schließlich auch am drittelt aus Halt gestellten Sig¬
nal in wahnsinniger Geschwindigkeit vorbeifuhr . Der
Zugführer stürzte zur Notbremse , die er zog , ohne jedoch
einen Erfolg zu haben . Vernet glaubte , daß der Ma¬
schinist offenbar wahnsinnig geworden sei und durch¬
lebte schreckliche Minuten , bis der Zuisammenstotz er¬
folgte . — Voii den Verwundeten konrrten bereits drei
aus dem Hospital wieder entlassen werden , unter ihnen
befindet sich auch der Deutsche Max Aiterbach ans Ham¬
burg . — Die Postbeamten suchen von den aus dem Ge¬
leise zerstreuten Briefschaften usw . so viel als möglich
Zu retten . Als man einen der Postsäcke öffnete , fand
»mn zur allgeuieinen Entsetzung einen Arinstumpf mit
einer blutigen Hand darin . Offenbar war der Postbe¬
amte gerade im Begriff , den Sack zu schließen , als der
Zusammenstoß erfol gte.  .

vermischter.
kb. Wie das Naschen abgewohnt wird . Es war

wohl unser aller Traum einmal , Konditor oder aller¬
mindestens Verkäufer in einer Konditorei zu werden,
lind es gibt gewiß auch heute noch genug Kinder , denen
»er Konditorverns als Ideal vorschwebt ; später freilich,
wenn aus deir Buben Männer und ans den Alädchen
Danren geworden sind , geben die meisten dies „süße"
Fdeal aus rind denken weniger „genäschig ". Allen denen
aber , die noch immer in einer stillen Kammer ihres
Herzchens die alte Süßigkeit des Ideals sich bewahrt
haben , wird es sicherlich interessant erscheinen , daß die
Zuckerbäcker, Konditoren und die in diesem Berusc
iätigen am allerwenigsten „naschen ", obwohl sie die
ichönste Gelegenheit dazu haben . Und das kommt von
eineni besonderen Trick, den die Berliner Konditoren
schon seit Jahrzehnten anwenden turd jetzt auch andere
Zuckerbäcker eifrig nachahmen . Sowie sie einen Herrn
oder eine Dame — die Damen lieben Süßigkeiten be¬
kanntlich viel mehr — anstelleit , bitten sie den neuen
Angestellten , von jeder Pralineesorte , die im Laden vor-
Händen ist, unbedingt ein bis zwei Stück zu essen. . .
Die Wirkung übcrtrifft alle Erwartungen : Von Stunde
an verschmäht der Angestellte alle Süßigkeiten ; die Lust
anr Naschen ist ihm gründlich vergangen . — Ein ähn¬
licher Brauch besteht übrigens auch in der Branche der
Delikatessenwarenhändler . Und er hat stch auch da an¬
geblich glänzend bewährt.

kb. Welche Hühner legen die meisten Eier ? Kürz¬
lich ging eine kleine Notiz durch die Presse des In¬
halts , daß ein englischer Hühnerzüchter gelegentlich einer
Ausstellung bemerkte , daß seine Hühner „bei elektrischem
Licht " später schlafen gingen und daher mehr Eier leg¬
ten als sonst ; er hat nun , um den Hühnern „Tag " vor-
zuspiegeln , in seinem Hühnerstall elektrische Lampen an¬
bringen lassen , wodurch zwar die Fruchtbarkeit seiner
Hennen vermehrt , ihre Lebensdauer aber vernnndert
wurde . — Nun haben aber die englischen Gelehrten über¬
haupt herausgesundcn , daß mit Hilfe der Elektrizität ganz
hervorragende Erfolge erzielt werden können , freilich
nicht niit Hilfe des Lichts . Ermutigt durch die Erfolge
bei Pflanzen , übertrugen unternehmende Geflügelzüchter
die glückversprechende Methode der elektrischen Einwir¬
kung aus das Wachstum der Lebewesen , nun auch ans
die Hühnerzucht . 400 Eier wurden elektrisch behandelt
und in wenigen Stunden krochen die verwunderten We¬
sen keck aus den Schalen . In 5 Wochen waren sie stark
entwickelt und es dauerte gar nicht lang , da legten die
rneisten schon schöne große Eier . 400 weitere Eier wur¬
den auf derselben Hühnerfarm nach der natürlichen Me¬
thode ausgebrütet und die Hälfte der Küken starben den
Hühnertod . Der Rest aber legte Eier , die lange nicht
so schön und auch nicht so zahlreich waren wie die ihrer
„elektrischen " Schivcstern . Atls dieser teils betrübenden,
teils erhebenden Tatsache geht doch ganz klar hervor,
daß Mutter Natrrr deinnächst ihren Bankerott erklären
kann , wenn sie nicht das „Dcufelsiverk " der gelehrten
Hühnerzüchter alsbald zerstört.

„Nun , mein Kind, " rief er Hedivig entgegen , währenk
Du ausgegangen warst , ist Leutnant Bauer bei nus gewesen
Wir haben alles miteinander besprochen nnd ich finde , das
Tante recht hat , wenn ste Dir dringend rät , den Antrag des
Lentiiants Bauer anzunehmen ."

Vor wenigen Stunden noch hätte Hedivig nicht gewußt
was sie hätte antworten sollen . Jetzt wußte sie es , nnd mit
ruhiger Stimme , die ihre Entschlossenheit anzeigte , sprach ste
„Es 'tut mir leid , ich kann den Antrag nicht annehmen ."

Tante Major fuhr empor , als ob eine Natter sie gestochen
Ihr Gatte stand ziemlich ratlos da , er wußte nicht , >vas er
ans diese sehr bündige Erklärung Hedwigs erwidern sollte.

„Du kannst den Antrag des Leutnants Bauer nicht au-
aehmen ?" rief Tante Major . „Darf man nach dem Grniwk
dieses merkwürdigen Entschlusses fragen ?"

„Gewiß , liebe Tante, " antivortete Hedwig . „Ich liebe Lent-
aant Bauer nicht , das ist alles ."

„Das ist alles !"
Tante Major wollte in heftiger Weise anfbransen , dach der

Onkel unterbrach ste dieses Mal irnd sprach : „Laß mich mit Hed¬
wig allein reden , lieber Schatz . Du bist zu heftig ." Und derMajoi
setzte seiner Nichte nochmals alle Vorteile dieser Verbindmia
mit dem jungen , reichen, strebsamen Offizier auseinander.

Hedivig hörte ihn ruhig an , schüttelte dann das Wpfchen
und erwiderte : „Ich bin Dir nnd der Tante von Herzen dank¬
bar für die Sorge um meist Wohl , Du hast sicherlich recht,
wenn Du meinst , ich würde einer ruhigen , sicheren Zilkunft
an der Seite jenes Herrn entgegengehen , aber das nützt alles
nichts , ich kann ibn nicht heiraten !"

(Fortsetzung folgt .)

O d i e s e M ä n n c r ! Frau Seppl : „. . . ■Sind
S ' froh , Fräulein Netti . daß S ' nett g 'heiratet haben,
die Blänner sind alle nie wert ! Sobald der erste Lie-
besrausch verflogen , ist es mit der Lieb ' aus nnd dre
Rausch ' sangen arr !"



Die wertvollste

Weihnachtsgabe
ist eine Police der

Stuttgarter
LebeurmWkiiWbmkß. ®.
(Alte Stuttgarter)
Versich.-Best. über1 milliarde MK.
Auskünfte erteilt : Hr . Dreisbach.

0, danke RCHl!

Nur Schuhcreme jjPilo darf es sein!

Dr. med. H. Assmann , Mainz=Süd
Spez/a/arzf für Haut - und Gefchlechtskrunkheiten

wohnt jetzt am Stadtpark:

auf der Steig No. 10.
Sprechstunden:

an Wochentagen von 10—12 und 2»/a bis 4 Uhr.
Telephon No. 2297.

Lade in den nächsten Tagen

Kohlen oii5 dein Schiff
und nehme Bestellungen jetzt schon entgegen

JOSCJ)!) Scbleidf, Hochheimerstr.

Scheuere
mit

Henkeis
Bleich Soda.

Gesucht | :

Um Oifti
per Pfd . 15 Pfg . bei o Pfd . 70
Pfg . Bessere Sorte per Pfd . 18
Pfg . 5 Pfd . 85 Pfg . empfiehlt

Anton Schick.

orstentl. saubere Fr»nsv
um ein leicht verkäufliches Nah-
rungsmittel , welches in jeder Fa¬
milie, reich u. arm, täglich ver¬
braucht wird, in einem kleine 11
K.orb den Familien ins Hau* zU
bringen . Verdienst bei 2—3 Tag en
Tätigkeit wöchentlich 20 Mk. •><*•
mehr. Offerten aus allen Orten,
auch aus Dörfern, unt. E. H. 722»
an die Ann.-Exped. Heinr. Eisler,
Hamburg

Ein üoits
zum AlteinbewoHnen mit Stallung
ist billig zu verkaufen.

Näh . Expedition.Gelbernden

Zwiebeln
iaulfreie per Pfund 5 Pfenniß

empfiehlt
M x Liesch

Zwei Arbeiter tonnen
ML,

. . m
erhalten

Logis
Erabenstraße 66.

HumtgmSknIicli billige; Angebot!
Krötzte Preisemißism

Smen-Anziige nnd Vnletolz
12Min allen erdenklichen Farben , früher Mark 16.50

bis 24
herabgefetzter Preis Mk. 19.— bis

Serren-Anziige nnd Wer
in Cheviot , Kammgarn und Melton

früher Mk. 26.50 bis 42.—
herabgefetzter Preis Mk. 36.— bis

Semn-AnM
blau, schwarz und marengo, mit derselben oder gestr.
Hose früher Mk. 32.— bis 52.—

herabgefetzter Preis Mk. 39 — bis

Smen-Anzüge und Wer
elegante und vornehme Ausführung

früher Mk. 42 — bis 58.-
herabgefetzter Preis Mk. 45.— bis

Herren-Anjüge nnd Pa!etnt5
hochelegant, hochfeine Muster , englischer Geschmack früher Mk.

50.— bis 68.-
herabgefetzter Preis Mk. 52.— bis

Loden-Zopnen
warm gefüttert , mit und ohne Falten früher

früher Mark 8.50 bis 28.—
herabgefetzter Preis Mk. 15— bis

Ludw urau
Mainz

Umbach 5 Umbach 5

echte Hanauer Mohren per Pfd.
5 Pfg ., sowie alle Gemüse und
Salate empfiehlt

Max Glesch
Schöne starkek̂ erke!

hat abzugeben
Jakob Fabricius,

Wickererstratze.

Lade in den nächsten Tage»
Wien ans dem S»
und nehme jetzt schon Bestellung^
entgegen.

Franz Stuckert.
Habe noch eine Partie

lihönes Iriftfraiil

Zuverlässige Leute) gleichviel
welch. Standes , d. Landlte . kenn,
sof. gesucht. Off. u. „Existenz"
Hansenstein & Vogler , Halle S.

und verkaufe dasselbe zu billigst^
Preisen.

Joh . Schneidet
_Hochheimerstratze 11-

Zur Pflege!
des Haares , zur Konservier»^
und zum Nachfärben des Haars/,
verwende man Pariser 91»r
„La Gloire" ä Fl . 75 Pf . W
bei : Heinrich Schmitt , Drogerst

ms  r?•raar ^hten
nässende u. trock . Schuppenflechte,Ine, Beinschäden,

offene Füße
H. u Uu,. chl 8„ akroph . Ekzem «,
böaa Finger , alt « Wunden atnd oft
. . . . «ehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilung
Mffte , versuche noch die bewährt«

und Xrztl . empfohlene

%mt

Rlno - Salbe
vo » achädlichen Bestandteilen.
Dose Mk . 1,15 und 2,25.

*c.ht' “ f den Name« Rino nnd Firma
Rioh. Soh«b8rt4Co.,fl.ni.k.li.,Weiabölila-DrKdcn.
Wachs, öl , vea. Tera je 25, Teer 3, Sali«.,Bors, je I, Eig. 20 Pros.

Eu Haben ln allen Apotheken.

Niederlage
Apotheke zu Flörsheim.

marke.berros
empfiehlt

Papierhandlung

H. Dreisbach*
Karthäuserstratze.

Lade in den nächsten Tagen

Kohlen au; dem Schiff
und nehme Bestellungen entgegen
_ , loscöb Martini.

Quieia
macht gefund
und schön?

Ich blühe auf wie eine Rose
Ek)hncnk:affec QU I ETA - Kaff eecrsätz FrShltadf. fiC-

lr*nk und rnm Abendessen den vorzdgllch schmeckendenÄ - *«r *ugncn schmeckenden
QUIETA- Krafttrunk (N‘ahk”®J1 j> ee»•M . __ — rokoo;  gern esse.

nlAiJih " b 'i ? dabei gesund , ich schlafe vorzüglich, mein Mann ist
alb ' °uch  meine Kinder gedeihen prächtig, denn wir
oppeillJos und ^ “' ' "„ Präparate « eine Freundin , die vollständig
appetitlos und schwächlich war. erholte sich rasch durch das vorzügliche

O.UIETA- MAUZ
(Kfllk-Elsen u Phosphor ), die von d . Ouleia -Werke ««

Bad Dürkheim verarbeitet werden , sind die Ursache dleseTvoraOglJErfolge-

Soeben erschien :
Tongers Taschen-Musik-Album, Band 58.

schönsten Jägerlieder
für eine mittlere Singstimme mit Klavier-Begleitung.

Np- l 6H in Band, schön und stark kartoniert M. 2.— Hierzu
erschienen die Texte allein M. —.20, 11 Stück M. 2.—,

115 Stück M. 20.—.
Vorstehende Sammlung der schönsten Jägerlieder wird all¬

gemeinen Anklang finden. Da an der Zusammenstellung sich
viele sangeskundige , echte Jäger beteiligten , istdie Bürg¬

schaft gegeben , dafe das Bändchen seinen Zweck erfüllen wird.
Vorrätig in allen Musikalienhandlungen , sonst gegen vor¬

herige Einsend , des Betrages postfreie Zusendung v. Verleger
P. J. Tonger, Köln a. Rh*

AI
mit
ipriit
tOerb
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